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Sonnabend 


i dir PD re u 5 t m a 
Berlin, vom 9. November. — Der Fuͤrſt von 
Päckler Muskau iſt von Muskau hier angekommen. 


Det Kalſerl. Ruſſiſche Feldjäger Lieutenant Achalin 
if, als Courier von St. Petersburg kommend, hier 
durch und nach London gereiſt. 


O e e d 


münchen, vom 3. November. — Ihre Majeſtaͤten 
der König und die Koͤnigin haben vorgeſtern, am 
Vorabende des Allerſeelentages, mit JJ. KK. HH. 
der Prinzeſſin Mathilde und dem Prinzen Otto zu 
Fuß den "bisfigen Gottesacker beſucht, wo, wie alljähr⸗ 
lich an dieſem der frommen Erinnerung an unſere Hlu⸗ 
ſchtedenen gewidmeten Tage, die Gräber auf das 
ſchönſte gentett waren. Se. Majeſtät haben ſich unter 
Allberm mit besonderer Theilnahme um das Grab ihres 
verſtorbenen Leibarztes, des Geh. Rathes von Harz, 
erkundigt und daſſelbe mit innigſter Ruͤhrung betrachtet. 
Se. Excellenz der General der Infanterie und Ges. 
neralquartlermeißer v. Raglowich und der Hr. Inge“ 
de Se n e e DE, der Feſtung Laudan 
i abgegangen. 52 Dem ernehmgn nach 
an Amecheſehl esche. 


ucior? 


Kaffel, 
meldet: „Der zut Berichterſtattung über den Ver⸗ 


faffungs⸗Emtwurf niedergeſetzte iandſtäͤndiſche Ausſchuß, 
hat, bisher käglich Sitzungen gehalten; manchen Tag 
ee ee Sonn; d ee e, 
auögene mitt Die Merfaffunseisett, grämbtih unter. 
nö en und mit gewiſſenhaftem Fleiße gefördert, fel, 


wie wir wer beben, Beteicg se weit, vocgeriekt jenn, 
daß man der Verkündigung eines bie Hoffnungen und 
Wuͤnſche des Landes freudig erfüllenden Neſultats bald 
eutgegenſehen darf. 5 72 


d 


wird nächſteus 
Notizen uber die Feuersbrünſte bei Caen u. .. w. 


en 13. 


vr 


daß die dene 
lichen Verhandlungen in dem Prozeſſe der vorigen Min 
ſter am 20. Dec. beginnen würden, hat eine große Aunzah 
hieſiger Kaufleute zu dem Wunſche veranlaßt, daß man dies 


Fran k re i ch 
Parie, vom 1. Nov. — Das Geruͤcht, 


fen Zeitpunkt noch verſchieben möge, da bei dem Heran⸗ 
nahen des neuen Jahres der Handel der Haupzſtadt 
in der Regel neue eee een eee e 
der Gemüther aber, die ſich wahrend der ganzen Dauer 


jenes Prozeſſes erwarten laſſe, auf die Geſchäfte zus | 


nachtheilig wirken und dei Pariſer Handelsſtand gleich, 
ſam um den Schaden Erſatz bringen würde, diſſen 
er fo ſehr bedärfe, Der Courier krancais empfiehlt 
dieſen Umſtand der Verüchſichtigung der Regierung. a 


Von den in den Tuiterien befindlichen Mobilien ſind 


jetzt die Siegel, die dorauf geheftet waren, abgenommen 


worden, und der vom Juſtiz Miniſter dazu abgeordnete 


Beamte, iſt zut Beſchlagnahme der in den Kommoden 
und Schreibtiſchen vorgefundenen ‘Papiere geſchritten, 


welche zu den Akten im Prozeſſe der Miniſter "hinzuge 


füge werden ſollen. Dieſe beſtehen aus 1) zwoͤlf 
Piegen, die ſich auf die den verſchiedenen Garde⸗Regt; 
memern bewilligten Belohnungen bezieheng 242. 

die Tage des 27., 28. und 29, July bezüglichen Dan. 
fehlen, Korreſpondenzen, Noten und 3 
35). 


drei auf die Preſſe bezügliche Papiere; 5) 40 Ren 
vom 3. November. —. Die -biefige Zeitung uber die Euite und Congregationen; 6) 33 beim Be⸗ 


ſchofe von Hermopolis gefundenen Papieren 7915 
Hrn. v. Chautelauze „betreffenden Papieren; 8) drei 
Papieren unter dem Titel: „Memoiren und Noten 
über die polyrechniſche o 


Aus Toulon vom 27, October ſchrelbt man: „Du 


Korvette „Dromadafre“ if vorgeſtern von Alexandrien, 
das fie am 20. September verlaſſen hat, in den hie, 
ſigen Hafen eingelaufen. Die Nachrichten, die fie von 


dott mitbringt, enthalten wenig Bemerkenswerthes; die 


# 


in Alexandrien begonnenen Schiffsbanten werden thätig 


* 


u; 


fortgeſetzt, ruͤcken aber, da es an Arbeitern mangelt, 
nur langſam vorwärts. Die Lands Armee beichiftigt 
ſich mit Streifzuͤgen gegen die Araber, die bisweilen 


im Innern des Landes erſcheinen und die von Kal o 


abgehenden Karavanen- deuntuhigen. Aegypten ſtrebt, 
ſich für unabhängig zu erklären‘, was es faktiſch ſchon 
iſt. — Die Fregatte „Sirene“, auf welcher ſich der 


Capitain Maſſien de Clairval, der gegenwartige Be⸗ 


fehlshaber der an der Afrikaniſchen Kuͤſte ſtationirten 


Schiffs⸗Abihetlung, befindet, iſt geſtern nach 48ſtuͤndi⸗ 
gem Aufenthalte im hieſigen Hafen wieder nach Algier 
unter Segel gegangen, nachdem ſie ſich mit neuen Le⸗ 
beusmitteln verſehen und die mit Eſtaffette von Paris 
angekommenen Depeſchen in Empfang genommen hat. 
Das hi ſige angeſehene Handelshaus Cagniard hat feine 
Zahlungen eingeſtellt; die ganze Stadt iſt durch dieſes 
Ereigniß an Beſtuͤrzung verſetzt. — Den neueſten Nach⸗ 
kichten aus Algier zufolge bat der General Clauzel am 
2. October nachſtehenden Tagesbefehl erkaſſen: „ „Die 
Armee wird benachrichtigt, daß ſich eine anonyme Ge⸗ 
fellſcaft unter dem Namen: „„Verein zu einem land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuche in Afrika“ zu dem Zwecke 
gebildet hat, 1000 Hektaren Landes an den Ufern des 
Aratſch anzubauen. Die Stifter der Geſellſchaft, welche 
das Afrikaniſche Heer zur Mitwirkung bei dieſem nuͤtz⸗ 
lichen Unternehmen, das eine Frucht ſeiner Eroberun⸗ 
gen iſt, auffordern, werden ſich beeilen, Diejenigen Mi⸗ 


litairs, welche ſolches wuͤnſchen, unter ihre Actionairs 


aufzunehmen. Die Actien betragen jede 500 Fr.“ “ 


S a ass 
Die Meckar⸗Zeitung enthält folgendes Schreiben aus 
Paris vom 28. October: Ich beelle mich, Ihnen 
Nachricht von einem Beſuche zu geben, den ich vor⸗ 
geſtern im Schloſſe Vincennes zu machen Gelegenheit 
gehabt. Ich hatte (als Nationalgardiſt) die Wache 
bei den Gefangenen mit einer anſehnlichen Abtheilung 
meiner Legion. Um 6 Uhr Morgens gingen wir unter 
Trommelſchlag und Muſik von Paris ab. Nach einem 
Morſch von einer Stunde, auf dem wir uns durch 
das Abſingen der Parifer und der Marſeillerhymne die 
zeit verkürzt hattten, kamen wir in Vincennes au. 
— was iſt es doch für eine ſchoͤne Sache um ein 
Staatsgefängniß! Wie ſicher iſt man darin! Ohne 
von dem Eiſengitter, der Zugbrücke, dem ½ Fuß 
dicken Thore, den doppelten und dreifachen kleinen 
Thüren, mit doppelten und dreifachen Riegeln zu 
ſprechen; welches Wohlbehagen, 


langen Kanonen, wie man dort findet, beſchüͤtzt zu 


ſehen! Kaum waren wir eine Stunde hier, als einer 


der Unſrigen auf die kleine Zugbruͤcke flieg, und uns 
zur ief: 


ein Mann von mittelmäßigem Wuchſe, ziemlich wohl 


beleibt und ſteht etwa im 50ſten Jahre: Seine Haare. 


find grau, dunn und gelockt! Seine Oberlippe iſt mit 
einem dicken Schnurrbart dedeckt. Er kam hinkend 
auf uns zu und ſetzte ſich im Hofe mitten unter uns. 
Seine Unterhaltung iſt lebhaft und derb: „Meine 


ſich von ſo ſchweren, 


„Da kommt der Stelzfuß!“ Einige Mi: 
nuten ſpäter erſchien der General Daumesnil. Er iſt 


Herren!“ ſagte er, „ich geſtehe ö nen, daß ich meine 


Koſtgänger lieber unter Ihren Handen, als unter den 
meinigen ſehen moͤchte. Das Gewerbe eines Kerker⸗ 
meiſters behagt mir nicht ſehr. Mein Element iſt die 
Schlacht.“ Bei dieſen Worten belebten ſich ſeine Züge 
und ſeine Lippen verzogen ſich zu einem Laͤcheln. „Sie 
werden wohl durch den tumultuariſchen Beſuch, den 
man Ihnen am 18ten machte, ſehr beunruhigt wor⸗ 
den ſeyn?“ redete ich ihn an. „Keineswegs! das 
verſichere ich Ihnen,“ erwiederte er; „hoͤchſtens 
150 Mann batten Flinten, und die Mehrzahl war 
keinen Schuß Pulver werth.““ — Der General kuͤn⸗ 
digte uns an, daß wir die Gefangenen zu ſehen bes 
kommen ſollten, mit Ausnahme von Chantelanze, der 
noch immer ſehr unwohl iſt, und Guernon Ranville's, 
der an dieſem Tage feine Frau empfing; aber Polignac 
und Peyronnet konnten wir ſehen. In der That ers 
ſchienen bald belde. Poliguge it über 50 Jahre alt. 
Er iſt groß und wohlgebaut; ſeine Manieren ſind un⸗ 
gezwungen und ganz die eines großen Herrn; feine 
Gebehrden voll Wohlwollen und ſein Laͤcheln das eines 
hohen Goͤnners. Seine Geſichtszaͤge find: bleich und 
abgezehrt. Er war bekleidet mit einem langen, blauen 
Uebertock und einer iſabellenfarbenen Weſte, aus der 
eine breite Hemdkrauſe hervorquoll. Die rechte Hand 
hatte er in die Taſche ſeiner weißen Beinklelder ge⸗ 
ſteckt. Sein nachlaſſiger und etwas ſchwaͤchlicher Gang 
iſt darum nicht ohne Wuͤrde. — Peyronnet iſt etwas 
junger. Seine Kleitung war weit einfacher, als die 
feines Gefaͤhrten. Ein farbiges, ſeidenes Tuch hatte 
er ohne allen Geſchmack um ſeinen Hals geſchlungen. 
Er trug einen grauen Ueberrock und Beinkletder von 
gleicher Farbe. Seine Geſichtszuͤge find‘ gemein, feine 
Haltung ohne Wuͤrde, ſein Blick falſch. An dem ge⸗ 
buͤckten Gauge neben ſeinem Begleiter haͤtte ich in 
ibm nie den uͤbermuͤthigen Peyronnet erkannt. Man 
ſieht in allen feinen Geberden, daß er ſich bei einem 
Manne befindet, den er als ſeinen Votgeſetzten erkennt 
und ihn als ſolchen auch von Andern angeſehen haben 
will. — Volignac näherte ſich uns lächelnd, und redete 
den General Daumesufl mit den Worten an: „Es iſt 
heute ſchoͤnes Wetter — ich hade dieſen Morgen mit 
Vergnügen die Muſik dieſer Herten gehöre (er meinte 


damtt uns Nationalgardiſten) " — ich gehöre auch zu 


der Nationalgarde, zur 2ten Leglon “ Hferauf zeigte 
er lachend dem General und Peyronnet eine ſchlechte 
Caricatur, welche Karl, X. im Kardinals käppchen und 
Ueberſchlag vorſtellte. Wir konnten nun wahrnehmen, 
daß der Expremier⸗Miniſter Luſt hatte, mit uns zu 
ſprechen, daß ihn aber ſein Kollege daran verhinderte. 
Die beiden geſtürzten Excellenzen gingen hierauf neben 


einander ſpazieren. Ihre Promenade dauerte beinahe 


3 Stunden. Abends wurde ich nut 6 Andern ausge⸗ 


wahlt, um die Nacht bei . im obern 


Theile des Thurmes zuzud ringen“ Der Wächter, den 


wit hier e a uns, daß die Exminiſter am 
[sten bei dem: 


1 umulte der Rotte, welche gegen das 
Schloß marſchtrte, met beſtuͤrzter Miene gefragt hätten: 


— 


„Wie 2 was iſt das? Man will unſere Köpfe, wie 
es ſcheint.“ „Am andern Morgen,“ fubr er fort, 
„als die Tumuftuanten ihre Asſicht verſeblt hatten, 
waren die Mienen der Gefangenen traurig und nieder⸗ 
geschlagen.“ „Ste ſchließen ohne Zwefel Jeden bw 


ſonders ein ?“ fragte ich. — „Allerdings,“ erwiederte 


er, „und um 9 Uhr ziehe ich mich in das erſte Gee 
mach zuck, in das, welches an der Treppe liege, nach 
dem ich Jeden in das einige geführt habe. Hernach 
ſchließt mich die Schildwe elöſt ein; und da das 
Schloß von innen“ nicht geöffnet werden kann, ſo ſchiebt 
die Wache mir den Schluſſel unter der There’ wieder 
herein. Auf dieſe Art kann ich mich wicht entfernen, 
und man dean e ohne mein Zuthun und das der 
Schildwache nicht öffnen.!“ Nachdem wir eine lang⸗ 
weilige Macht bier zugebracht hatten, marſchirten wir 
am auzern Tage wieder nach Patis zurück 
I a, e ee 


eee eee kt e l eee 

Der National meldet aus Liſſabon vom 17ten 
October? „Alle hier lebenden Franzoſen freuen ſich 
über die Ankunft zweier Franzöͤſiſchen Kriegsſchiffe, die 
in dem Hafen eingelaufen find, um fie gegen Beleidi⸗ 
gungen zu ſchützen und Genugehunug für den unlängit 
vom Poͤbel Setuval's der Franzoöſiſchen Flagge zuge 
fügten Schimpf zu verlangen, der ungeſtraft geblieben 
iſt. Alle Franzoſen, die in ihr Vaterland zuruͤckkehren 
wollen; werden aufgefordert, ſich bei ihrem Viee⸗Conſul 
zu melden, der ihnen von den Portugieſiſchen Behoͤr⸗ 
hoͤrden viſirte Paͤſſe geben wird. — Der Wohlfahrts⸗ 
Ausſchuß hat dem General Claudino und dem Desem, 
„ Porto den Prozeß gemacht; fie 
ſollen binnen fünf Tagen ihre Vertheidigungsſchrift 
einreichen.“ ee ee n 
1 England 
Parlaments- Verhandlungen. In Verfolg 
der Verhandlungen Über die Thronrede erklärte Graf 


2 


Grey, daß er die Worte der Thronrede in Bezug auf 


Irland wollſtaͤndig unterſchreibe und der Meinung ſey, 


daß man diejenigen Umtriebe dort unterdruͤcken muͤſſe, 
deren ſchͤͤdliche Zwecke weder verborgen noch gerecht⸗ 
fertigt werden könnten. Nicht der Emaneipation der 
Katholiken ſey jedoch die dermalige Gährung in Irland 
zuzuſchreiben, ſondern vielmehr dem langen Zaudern 
mit dieſer Maßregel und dem Umſtande, daß man ſie 
endlich nicht ſowohl auf den, Grund der Gerechtigkeit 
und einer vernuͤnftigen Politik, ſondern aus Farcht 
bewilligt Habe: In Bezug auf England äußerte der. 
Graf, daß bei der friedlichen Stimmung des größeren 
Theiles det Bevölkerung eine afte Unterbrechung 
der Ruhe nicht zu beſorgen fe: Der, Redner aͤußerte 
ſich Aber die- Throurede und namentlich die Strelle, 


welche die Civil Liſte betrifft, in ähnlicher Weiſe, wie 


der Lord Bute, und meinte, dieſe Stelle ſey aus dem 
Herzen des Königlichen Redners gefloffen und werde 
ihm die Liebe ſeiner Unterthanen, die er bereits in ſo 
bohem Maße defige, noch mehr, gewinnen. —, Der 


4039 


Gruf ertheilte darauf den unmaßgeblichen Rath, eine 
Parlaments⸗Reform zu bewilligen, weil dies am beften 
allen Unruhen im Lande ein Ende machen würde. Er 
berichtete darauf die auswärtigen Angelegenheiten und 
bedauerte zunaͤchſt, daß in Frankreich, ſo nothwendig ſie 
auch geweſen ſey, eine Revolution habe ſtattfinden 
muͤſſen; er rühmte die bisherige Mäßigung der ſelben 
und ſprach die Hoffnung aus, daß man in Bezug auf 
die ſchüldigen Miniſter Gnade werde vor Recht erge⸗ 
hen laſfen! Mit einiger Beunruhigung habe er durch 
die hier und dort verbreiteten Gerüchte vernommen, 
daß England in Bezug, auf die Niederlande nicht eben 
ſos wie dei Frankreich das Prinzip der Nichteinmiſchung 
befolgen wolle. Er ſtimme keinesweges mit dem Marg. 
von Bute darin überein, daß England in Folge beſte⸗ 
hender Traktaten verpflichtet ſey, den Koͤnig der Nie⸗ 
derfande im Beſitze Belgiens zu erhalten. Er bedaure 
ungemein, was bri der Trennung Hollands von Bel 
gien vorgefallen ſey, und bedauere noch mehr die Fol 
gen, die daraus entſtehen tönnten, halte aber darum 
doch ein anderes, als ein diplomatiſches Einfchreiten, 
für ganz unzweckmäßig. Der Redner berief ſich auf 
eine bereits im Jahre 1819 erſchienene dem Lord Hol -- 
land gewidmete Schrift, worin auf die Verſchiedenheit 
der beiden Länder und auf die Unmöglichkeit; ſie lauge 
mit einander verbunden zu halten, aufmerkſam gemacht 
wurde, und meinte endlich, daß ſelbſt ſchon, die in der 
Thronrede vorkommende Stelle als eine viel zu, ſtarke 
Einmiſchung in auswärtige. Angelegenheiten eyſcheine. 
Sollte der Herzog von Wellingteu⸗ Willens ſeyn, dieſe 


merkwuͤrdige Stelle mit deu. Waſſen in der. Hand zn 


bekräftigen, ſo hoffe er, werde das Haus ihm die Sins 
willtzung dazu verſagen. In jedem. Falle ſey dieſe 


Steile unuͤberlegt abgefaßt, denn ſollte einmal. Belgien 


ſelbſtſtaͤndig werden, in welche Lage wurde der Herzog 
von Wellington zu einer Regierung, kommen,, dereu 
Unterthanen er ſämmtlich als Rebellen bezeichnet habe? 
Schließlich berührte der Ne ner die in der. Thronzede 
erwähnte Anerkennung Dom Miguels und meinte , es 
heiße ebenfalls den Grundſatz der Nichteinmiſchung 
überſchreiten, wenn man als Bedingung, der Anerken⸗ 
nung eine Ammeftie erwirkt haben Schwerlich 7 
ſich auch die flüchtigen Portugieſen durch eine, ſolche 
Amneſtie verleiten laſſen, nach Portugal, zuruͤckzukehr en. 
So ſehr er alſo auch mehrere Abſchnitte der Thron! 
Rede gut heiße, müͤſſe er ihr doch im Ganzen eben ſo, 
wie der Adreſſe /, ſeinen Beifall verſagen. — Der Her 
zog von Wellington erhob ſich nun und widerlegte por; 
nehmlich die beiden zuletzt: von dem Grafen v. Grey 
erwähnten Punkte. Nach dieſer Rede nahm das Haus 
die in Antrag gebrachte, Adreſſe, die ein Widerhall der 
Thron⸗Rede war, einſtimmig an, und vertagte ſich um 
9% Uhr. Mitt e ats 27. une SI 


London, vom 21. October. — In der City ſieht 
man mit Verwunderung den Fürften Talle rand den 
vertraulichſten Umgang mit dem Herzoge v. ington 
pflegen; John Bull, erlaubt ſich darüber piele Bemer⸗ 


— . 4040 


— 


tungen, und fürchtet, daß dle Schlauheit des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Diplomaten den ſonſt fo behutſamen Herzog 
übervortheilen mochte. Die Belgiſchen Angelegenheiten 
erfordern freilich das genaueſte Einverſtaͤndniß zwiſchen 
dem hieſigen und dem Franzoͤſiſchen Kabinette; deſſen 
ungeachtet fühle man hier eine gewiſſe Scheu vor der 
großen und begründeten Celebritat des Fuͤrſten 


v. Talleprand, und alaubt, bei der Enthüllung des 


neuen Europͤiſchen Staatengebäudes allerlei Fallſtricke 
n ſehen, die der Engliſchen. Nation gelegt würden. 
Es iſt nicht zu läugnen, daß es ein gewagtes Spiel 
fur einen Engliſchen Premierminiſter iſt, in zu grober 


Vectraulichkeit mit einem Maune zu ſtehn „ der nicht 


tre 


gern eine untergeordnete Rolle zu übernehmen pflegt, 


der ſich zwar in dieſem Augenblicke dazu verſteht, aber 


vielleicht dieſe Reſignation in der Folge hoch anrechnen 
wird. Der Füͤrſt Tall⸗yrand ſoll ſich das Anſehen 
eines Rathsbedurftigen und ſich Rathes Erholenden 
geben, und durch dieſes Benehmen dem Herzog, der 
wie bekannt keine Superiorität dulden kann, ſchmeicheln. 
So hat er ſich das Vertrauen des Engliſchen Kabinets 


ertwocben, und feiner Geſchicklichkeit dürfte: es die neue 


zu danken haben, wenn man 
ſie bald völlig die Stellung der vorigen einnehmen und 
fie im Genuſſe aller Vortheile ſieht, welche die Vers 
e von 1814, 1815 und 1817 dem alten Frankreich 
vigeſtanden haben. Ob Fuͤrſt Talleyrand aber ſpaͤter, 
und beſonders bei Löſung der Algierſchen Frage, die 
beſlaufig geſagt den Engländern nicht minder als die 
Belgiſche am Herzen liegt, ſich ſo willfaͤhrig zeigen, 
oder ob er nicht einen andern Ton anſtimmen wird, 
ſcheint zweifelhaft. Zwar hat Fuͤrſt Talleyrand die Zu⸗ 
ruͤcberufung eines Theils der Occupationsarmee zu be⸗ 
wirken verſprochen, und giebt dieſes ſchon fur eine 
große Conceſſion aus. Indeſſen iſt es, beim Lichte be⸗ 
trachtet, nichts Anderes, als eine Erleichterung fuͤr 
Frailkreich, ohne deſſen etwanige weitere Abſichten im 
Geringſten zu gefährden. Auf jeden Fall gewinnt für 
den Augenblick die perſönliche Lage des Herzogs bei 
dieſer Intimität, indem er dem Parlamente einige bes 
ruhigende Verſicherungen geben, und die Hoffnung 
einer Räumung des Algierſchen Gebietes durchſchimmern 
laſſen kann, wenn dieſer Gegenſtand in der naͤchſten 
Sitzung zur ernſtlichen Diskuſſſon koͤmmt. Dadurch 
würde das Miniſterium wenigſtens aus einem Theile 
feiner ſonſtigen Vetlegenheit gezogen. 
Das Hof⸗Journal will aus guter Quelle wiſſen, 
der Koͤnig ſich mit großer Warme gegen ſeden von 
unſerer Regierung zu machenden Verſuch erklärt habe, 
die Spaniſche Regierung gegen die Conſtitutionnellen 
zu unterſtützen. Das Engliſche Kabinet ſoll entſchloſ⸗ 
ſen ſeyn, ſich nicht in dieſe Angelegenheit zu miſchen. 
Als der König vorgeſtern Abend aus dem Theater 


Franzsſiſche Regierung 


zurückfuhr, ließ, dem Sun zufolge, ein Poͤbelhaufen 


den Ruf: „Weg mit der Polizet!“ ertönen. Polizei⸗ 
Beamten ſuchten den Haufen zum Auseinandergehen zu 
bewegen und brachten, da dies in Güte nicht gelingen 
wollte, einige der Tumultanten zur Haft, wobei es je 
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doch zum Handgemenge kam und mehrere Perſonen 
von beiden Seiten ſtarke Verletzungen erhalten haben 
ſollen. — Auch als Se. Majeſtät ſich geſtern nach dem 
Parlament begaben, To wie auf dem Ruͤckwege, ſollen 
einzelne Stimmen denſelben Ruf haben erſchallen laſſen. 
Im Sun heißt es: „Karl X. hat an das Britiſche 
Cabinet und an andere Europäiſche Cabinerte dringende 
Geſuche gelaugen laſſen, ihren Einfluß zu Gunſten der 
unter Verhoͤr ſtehenden Miniſter anzuwenden, und in 
dieſer Hinſicht die befriedigendften Verſicherungen erhal, 
ten. Der Herzog von Wellington insbeſondere bezeugte 
den lebhafteſten Wuuſch, das Leben dieſer unglücklichen 
Manner zu retten.!“ i a 13 


ee e 
Aus dem Haag, vom 3. November, — Unter 


der Ueberſchrift; „Die beiden Kongreſſe,“ enthält das 


Id ur nal de la Hape in einem der letzten Blätter 
einen Aufſatz, worin es unter Anderm heißt: „Zwei 
Kougreſſe ziehen in dieſem Augenblicke die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Bewohner des Königreichs der Niederlande 
auf ſich, je nachdem dieſe dem Norden oder dem 
Suͤden dieſes Königreichs angehoͤren. Der erſte jener 
Kongreſſe iſt die Natjonal⸗Verſammlung, die von der 
Belgiſchen proviſoriſchen Regierung in Bruͤſſel zuſam⸗ 
menberufen worden iſt, und welcher gegenüber dieſe 
Regierung wahrſcheinlich nicht lange Stand halten 
wird. Der andere eigentliche Kongreß iſt der der ftem⸗ 
den Mächte, deren Geſandte, wie man ſagt, im 
Haag (2) zuſammentreten werden. Von der Entſchei⸗ 
dung dieſes Europaͤiſchen Kongreſſes hänge ſchließlich 
unſer Heil oder unſer Untergang ab. Unterſuchen wir, 
womit beide politiſche Verſammlungen ſich beſchaͤftigen 
duͤrften. Einerſeits werden die Geſandten der großen 
Machte zu prüfen haben ob es rathſam ſey, im An⸗ 
geſicht Europa's einzuräumen ‚daß die verfaſſungsmaͤßti⸗ 
gen Monarchieen nichts als ein Traum ſeyen. In 
der That, wird die Bruͤſſeler Revolution als recht⸗ 
mäßig befunden, ſo ſteht unwiderruflich feſt, daß das 
Prinzip der Erblichkeit in allen Landern vernichtet iſt, 
und daß es keine andere Souverainetäc, als die des 
Volkes giebt, das ſeinen Herrſcher, wann und ſo oft 
es will, wechſeln kann. Man laſſe dieſen Grundſatz 
jetzt in Betreff Belgiens gelten, und das ausgeſtreute 
Saamenkorn wird im näaͤchſten Jahre gewiß ſeine 
Früchte tragen. Es handelt ſich diesmal um ein wen 
hoͤheres Intereſſe, als alle bisherige; es gilt Leben 
oder Tod. Die Volker verlangen nach Ordnung, Fries 
den und Ruhe, und wenn fie an dem Koͤnigthum 
hangen, ſo liegt der Grund darin, daß dieſes ihnen 
alle dieſe Dinge verbuͤrgt hat; ſie betrachten die Mo⸗ 
narchie als einen ſicheren Hafen gegen politiſche Stuͤrme. 
Iſt daher eine Inſurrection ausgebrochen, ſo, darf 
man nicht durch unzeitiges Tempo: iſiren dazu beitragen, 
daß fie um ſich greife und fish. konſolidire. Dei dem 
bevorſtehenden Kongreſſe kaun nicht blos die Rede da 
von ſeyn, dem Könige der Niederlande und ‚feinem 
Volte einen Dienſt zu leiſten; man muß dem Strome 
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der Revolutionen uͤberhaupt einen Damm entgegen⸗ 
ſetzen, wozu es in einigen Monaten vielleicht zu ſpaͤt 
ſeyn möchte. . Alldererſeits wird in Bruͤſfel ein Na: 
tional Kongreß eröffnet werden, wo alle Fragen, die 
dem geſellſchaftlichen Gebaude als Grundlage dienen, 
zur Sprache kommen werden. Alles, was der Jako, 
binismus Schmutziges und Ekelhaftes darbietet, Alles 
was die bochtrabendſte Ueberſpaunung, der ſtupibeſte 
Dunkel in einigen Individuen zuſammenzuhaͤufen vers 
mag, wird Berufe bezaubern und Europa erbauen. 
Hier werden alle Monarchen zu Tyrannen, die Frech; 
beit zur Freiheit, Mord und Pluͤnderung zut Gerech⸗ 
tigkeit, das Reich des niedrigſten Geſindels zur recht⸗ 
mäßigen Se geſtempelt. — Dies iſt der 
Zuſtand, den der nördliche und ſuͤdliche Theil des 
Reichs darbfetet. Mittlerweile zeigt ſich eine allgemeine 
Entmuthigung, die Zukunft ſtellt ſich in den duͤſterſten 
Farben dar, und nur mit Entſetzen kann man an ſie 
denken.“ Mr Tg » * A 5 
Die aus dem Mittelländiſchen Meere hierher zurück, 
kehrenden Schiffe find die Sambre, von 44 Kanonen; 
die Meduſa, von 20 Kanonen; der Dolfyn, von 28 
Kanonen; der Kemphaan und die Sirene von 18 Ka 
genen; der Windhund von 18 und der Brak von 8 
Kanonen. — Die vor Viießingen, auf der Schelde 
und vor Antwerpen liegende, vom See⸗Capitain Lucas 
befehligte Seemacht beſteht aus den Schiffen Eurydice, 
er Amphitrite, ſaͤmmtlich von 32 Kanonen; 
komect, Heldin und Nehalennia, von 28 Kanonen; 
roſerpina, 20 Kanonen; Echo und Meermin, von 
8 Kanonen; vliegende Viſch, 14 Kanonen; Pelicaan, 
8 Kanonen; dem Dampfboot Curagas, 24 Kanonier⸗ 
ſchaluppen und einer Abtheilung Kanonierboote. w 


Middelburg, vom 1. November. — Die hieſige 
Zeitung enthält nachſtehenden Kriegsbericht: „Am 27ſten 
und 28. October haben ungefahr 100 Mann Belgiſche 
Aufruͤhrer die Stadt Stuis auf eine kurze Zeit beſucht, 
ohne indeſſen Contribution zu fordern. Sie kamen 
von da in dem nahe gelegenen St. Anna Ter, Muyden 
au, wo fie die Brabanter Fahne auf dem Thurme aufs 
ſteckten und ſich da einquartierten; indeſſen wurden ſie 
am 209ſten durch unſere über Stuis angekommenen 
Truppen angegelſſen . eee dieſe holten die 
Brabanter Fahne wieder von dem Thurm und kamen 
damit nach Sluis, wo ſie mit Enthuſſasmus von den 
Einwohnern empfangen wurden. — Bald nachher gin⸗ 
gen die Truppen wieder nach Doftburg, indem man in 
ung brachte, daß die Aufeührer einen Angriff 

auf dieſen Ort machen wurden. Dieſes hat ſich denn 
auch ſo ereignet. Geſtern Mittag gegen 12 Uhr hatte 


bier ein Gefecht zwiſchen unſern Truppen und den 


Aufrührern ſtart, wobei letztere mit einem großen Vers 
lu zukückgeſchlagen wurden. — Da ungefahr 1000 
Mann der Aufrührer mit einer Kanone auf der Route 
von Siuls uach Ooſtburg vorgerückt waren, fanden 


Widerſtand, und es kam zum Gefecht. Der Oberſt⸗ 


Lieutenant Ledel, welcher die Truppen kommandirte, 
ließ darauf eine falſche Retraite machen, wodurch die 
Aufruͤhrer in die Stadt gelockt wurden; die übrige 
Infanterie, welche in einer Seitenſtraße vrrborgen war, 


machte darauf einen Ausfall, welcher ein heftiges Ge⸗ 


feche zur Folge hatte, wobei die Aufruͤhret mit einem 
großen Verluſt an Todten und Verwundeten in die 
Flucht gejagt wurden; auch haben ſie einige Gefaugene 
verloren. Ven unſerer Seite find 2 getoͤdtet und 11 
verwundet worden, unter letzteren der Kapitain Grow 
neveld. — Zufolge der letzt erhaltenen Nachrichten if 
die Kanone und der Munitionswagen der Aufrührer 
in unſere Hände gefallen. — Die Bürger von Ooſt⸗ 
burg haben bei dieſem Ausfall aufs neue tapfere Hülfe 
geleiſtet. Wir hoffen, Gelegenheit zu haben, die Na⸗ 
men der Buͤrger und Militairs, welche ſich bei dieſer 
Gelegenheit ausgezeichnet haben, bekannt zu machen 


"Breda, vom 3. November. — Vorgeſtern Abend 
iſt noch eine Perſonenpoſt aus Antwerpen hier ange⸗ 
kommen, welche aber die letzte geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Die Stadt gewaͤhrte den traurigſten Anblick, und an 
die Stelle des aufruͤhreriſchen Geſchreis war eine äugſt⸗ 
liche Stille getreten. Das in Antwerpen befindliche 
Lager der Aufruͤhrer wird auf 12 bis 14,000 Mann 
abgeſchaͤtzt und ſteht unter dem Befehl des bekannten 
Mellinet. Von dieſem Heere find nur 300 Bruͤſſelſche 
Jager gleichfoͤrmig bewaffnet und bekleidet; die übrigen, 
ſind mit den verſchiedenartigſten Waffen verſehen und 
faſt nur mit Lumpen bedeckt. Zwei Dampfboote unter⸗ 
halten die regelmäßige. Verbindung zwiſchen der Flotte 
und der Citadelle. Das Durchmarſchiren von Truppen 
durch unſere Stadt hält noch immer an; geſtern iſt 
eine nach Holland beſtimmte reitende Batterie dahin 
aufgebrochen. Die im Feldlager vor der Stadt liegen⸗ 
den Truppen nehmen ſtets an Anzahl zu und find vom 
beſten Geiſte beſeelt. — Die hieſige Feſtung iſt geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr in Belagerungs Zuſtand erkläre 
worden. — Einen gewiſſen Delchambre, fruͤhern Fecht⸗ 
meiſter an der hieſigen Militair⸗Akademie, hat man an 
den Vorpoſten als Spion gefangen und hierher gebracht. 
In der 0 5 des Lagers vor der Stadt und in 
dem Stande der Poſten hat ſich nichts veraͤnt ert. Ge⸗ 
neral van Geen befindet ſich dieſen Augenblick in der 
Feſtung, die fortwährend von einer hinreſchenden Menge 
von Truppen beſetzt iſt. Unter deu hieſigen Schutte⸗ 
reien und Freiwilligen herrſcht die beſte Ordnung, In 
Bergen op Zoom iſt ein, Bataillon der 7. Divifion, 
aus der Citadelle von . „ eingerückt 
und ein Bataillon der 5. Diviſion von dort nach 
Roſendaal abmarſchir t. 
Die Feſtung Herzogenbuſch iſt geſtern in Belage⸗ 
rungs Zuſtand erklärt worden. So allgemein auch dieſe 
Maßregel iſt, fo ſucht man den Grund davon doch nur 
in einem Mißverſtaͤndniß, das zwiſchen der Amſter⸗ 


1 uach Ooſtbut fie‘ damer Schutterei und einigen dortigen Bürger und 
an der Barriere, wo ungefähr 50 Mann ſtauden, 


Buͤrger⸗Gardiſten aus den niederen Klaſſen in Bezug 
auf das Beziehen der Wachtpoſten entſtanden if. Die 


— 
. 


Sache war jedoch von wenig Bedeutung. Die Amſter⸗ 


damer Buͤrger⸗Gardiſten ſollen in dem für den kuͤnfti⸗ feſt⸗ 


gen Biſchof beſtimmten, ſehr geräumig und geſund ge⸗ 
bauten Palaſte kaſernirt werden. Man erwartet in 
Herzogenbuſch noch 4 Compagnieen Frieſen und noch 
mehr Amſterdamer Schutterei. a Ss 


Antwerpen, vom 1. November. — Die Confüln 
haben ſich alle nach dem Haag begeben. Wir hoffen, 
daß wir Gnade finden. — Die Straßen nach der 
Citadelle und dem Waſſer hin ſind alle defekt, niemand 
darf da paſſiren, und man trifft alle nur möglichen 
Maßregeln, die abgeſchloſſene Uebereinkunft aufrecht, 
und dadurch von der Stadt das, was noch übrig iſt, 
in erhalten. Die Fregatten feuerten alle über die vor; 
iegenden Häufer weg mitten auf die Stadt. Geſtern 
find noch zwei Fregatten zu 48, eine zu 60 Kandnen 
hinzugekommen. — Unſere Baſſius haben keinen Scha⸗ 
den gelitten; der Schleuſenmeiſter batte die Vorſicht 
gebraucht, die Thuͤren offen zu laſſen. Das Athenaͤum 
exiſtirt nicht mehr. Auf das Militair⸗Spiral find 
Bomben gefallen und Verwundete und Kranke von bei⸗ 
den Natjonen, getoͤdtet und verletzt worden. Viele 
Leute wurden unter den Trümmern ihrer Häuler ber 
graben, ganze Familien ſind auf dirſe Art in den Kel⸗ 
lern umgekommen. 
klaͤrt, daß er von Holland den Erſatz des Schadens 
fordern werde, den ſeine Landsleute beim Bombarde⸗ 
ment der Stadt gelitten. a 

Der erneuerte Waffenſtillſtand iſt am 30. Oetober 
abgeſchloſſen, und find. demjelben folgende beiden Klaus 
ſeln ‚hinzugefügt, worden: 1) Als Erſat fuͤr die ge⸗ 
pluͤnderten Lebensmittel wird die proviſoriſche Regle⸗ 
rung dem General Chaſſe zwölf Ochſen, drei Tonnen 
Genever und drei Faͤſſer Reis einhaͤndigen. 2) Das 
Arſenal wird zur Hälfte: der Citadelle und zur Hälfte 
nämlich, die Seite uach der Waaren Niederlage zu, den 
Belgiſchen Truppen bleiben. Eine Demarcationslinie 
wird durch Paliſſaden bezeichnet werden. 


Die Aachener Zeitung enthalt in Bezug auf die 
neueſten Begebenheiten in Antwerpen folgende Berrach⸗ 
tung: „Wer trägt die Schuld des traurigen Brandes 
von Antwerpen,, ‚der. blühenden. Stadt. Nach Kriegs, 
geſetz hat der. Feind, welcher eine Feſtung beſetzt, vol⸗ 
les Recht, auf Haͤuſer und Volk zu ſchießen,, wenn 
Letzteres ſich empört... Die Truppen in Antwerpen 
waren Mitbuͤrger, keine Feinde, und als fie gegen Anz. 
griff von außen fochten, da uberflel fie, Meuchelmord 
vom Innern und von Menſchen, die bisher ihre Mit⸗ 
bürger geweſen. Ruhiges Abwarten des National⸗ 


Kongreſſes und der Begebenheiten, war der Antwerpe⸗⸗ 


ner Pflicht; ſie zogen den moͤrderiſchen. Ueberfall vor. 
Aber dennoch, ſchoß die Citadelle nicht auf die Stadt, 
obſchon der Befehlshaber einige Tage vorher damit ge⸗ 
droht, wenn das Volk einen Aufruhr ſeifte. Der Be 
fehl des Königs bielt ihn ab, fo wie dieſer auch allen 
Befehlshabern der ubrigen Citadellen und Feſtungen. 
vorſchrieb, die Städte zu ſchonenz bei Brüſſel war es 


Der amerikaniſche Konſul hat er⸗ 


fen. Heute Abend 


derſelbe Fall. Aber ſolche Menſchlichkeit koſtete ihm 

feſte Platze, und die Inſurgenten legten fir als Schwäche 
aus, ſuchten das Edle durch Luͤgen zu entſtellen: gewoͤhn; 
liche Waffe der meiſten Revolutionaire, die nur ihren 
Zweck, die Anarchie, verfolgen. — Das Kriegsgeſetz und 
Recht unter eiviliſirten Völkern beſtimmte ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit: Wenn eine Citadelle von der Stadtſeite nicht 
angegriffen wird, ſo feiert ſie auch nicht auf dieſe; im 
Gegentheil aber iſt es des Befehlshabers Pflicht, um den 
Feind zurückzuhalten und, wenn moglich, zu verdrän⸗ 
gen. Die Inſurgentenfuͤhrer Mellinet, Miellon, Nypels, 
Keſſels ꝛc. haben ehemals im Franzoͤſiſchen Heere ge⸗ 
dient, kennen gewiß dies Kriegsgeſetz und führten: dem 
noch in der Stadt Geſchütz gegen die Citadelle auf, 
is: aus den ;mächften . Häuern auf dieſe und die 
Hollaͤndiſchen Schiffe ſchießen, verlangten ſogar die 
Auslieferung der letztern und eine ſchimpfliche Capitu⸗ 
lation. Was blieb den Befehlshadern nun übrig? 
Schaͤndliche Feigheit und Verrath gegen ihre Pflicht, 
oder Feuer auf den Feind in der Stadt. Gewiß wa; 
ten die revolutlonnairen Führer uͤber zeugt, daß Letzte⸗ 
res geſchehe; denn, im fruͤhern Leben tiber Ruͤckſichten 
der Menſchlichkeit wegzuſpringen gewohnt, lag ihnen 
wenig an Antwerpen, ihr Plan war: nehmen wir die 
Citadelle von der Stadt, gut; wird letztere zerſtoͤrt, jo 
werfen wir die Schuld auf die Holländer, das Haus 
Naſſau und den Prinzen von Oranien, und freier 
iſt unſer Spiel dann im Kongreß. Wir ſagen: Ant 
werpens Flor wurde dem Meide Aumſterdams geopfert. 
Trug iſt die Seele einer Revolution ohne Moth, durch 
hab, und ehrſuͤchtige Factionen hervorgebracht, durch 
Jakobiner und zum Theil fremdes Geſindel fortge⸗ 
führt. — Antwerpen iſt von Revolutionnairen der Re⸗ 
volution geopfert. Die Maſſe der ſich beklagenden Buͤr⸗ 
ger konnte dies verhindern, wenn ſie, in Gemeinſchaft 
mit ter Beſatzung, die innere Ruhe erhielten; ſie tha⸗ 
ten es nicht, vereinigten ſich zum Theil ſogar mit den 
Juſurgenten und buͤßen die eigene Schuld.“ 11 


Maldegem, vom 29. October. — Heute gegen 
3 Ahe erſchien der e unſerer Gemeinde. Gleich 
ließ man die Stutmglocke lauten, und in weniger als 
einer Stunde ſtand die ganze Gemeinde ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts und des Alters nüter den Waf⸗ 
0 gegen 7 Uhr hatte man ſchon über 
6000 Menſchen verſammelt. SEEN 

79 3 22 Nen “ . 

Luͤttich, vom 2. November. — Ein Brief, den 
wir heute Abend aus Mons erhalten, ſagt, es zelge ſich 
bisher gegen Juan van Halen kein Beweis der Schuld 
Nieuport, vom 29. October. — Nachdeni der 
Obriſt Pontecoulant, Oberbefehlshaber der im weſtlichen 
Flandern ſtationirten Macht, vernommen, daß ſich 
mehre Hollaͤndiſche Fregatten an unſeren Küften gezeigt 
hätten, iſt er in Begleitung mehrere Offiziere von feis- 


nem Generalſtabe hier angekommen. Er hat geſtern 
die ganze 


e Kuͤſte von Knoke dis Nieuport in Augenſchein 
genommen. } 5 6% . 
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Als der Obriſt Pontteoulant vernahm, daß zu Ppern 
und Courtray Unruben ausgebrochen ſeyen, begab er 
ſich ohne Truppen dahin, weil er allein durch ſeine 
Gegenwart die Ordnung und Ruhe herſtellen will. 

Konſtantinopel, vom 11. October. — Die 
Ruhe, welche gegenwärtig in der Hauptſtadt ſowohl 


als in den Provinzen des Tuͤrkiſchen Reichs herrſcht, 


bildet einen auffallenden Contraſt mit den Revolutions⸗ 
und Aufruhrsſcenen, welche in dieſem perhängnißvollen 
Jahre in ſo vielen andern Länder Europg's ſtatt ge⸗ 
funden haben. 
metkſamkeit allhier weit mehr mit den Ereigniſſen in 
Frankreich und den davon zu beſorgenden Folgen, als 
mit den innern Angelegenheiten der Tuͤrkei. Das 
Gouvernement von Ambhab, an der Gene von Sy⸗ 
rien, iſt beinahe das einzige, wo innerliche unruhige 


Fe Braſſier de St. Simon, hatte vorgeſtern eine 
üdienz beim Kaimakam und dem Neis⸗Effendi, um 


Reel Gegenſtande gehabt. — Die Nuſſiſche 
Fregatte abel dee, che vor zidel Wochen von 
. nach db Dold , welche vor zit u von 
dem die Gemahlin 
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heitszuſtand iſt hier fortwährend von der befriedigend 


Auch beſchäftigt ſich die öffentiſche Auf⸗ 


ſten Art. ö 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
NewYork, vom 30. Septbr. — In Baltimore 
und ſeiner Umgebung hat ſich ſeit einiger Zeit unter 
der arbeitenden Klaſſe und vorzuͤglich unter den Eins 
g wanderten, die mit Kanal⸗Arbeizen beſchaͤftigt find, 


eine boͤsartige Krankheit gezeigt, die bereits mehrere 


Menſchen hinraffte. Sie beginnt mit einer Art Wahn⸗ 
ſinn, der fo lange anhält, bis der Körper erſchoͤpft iſt, 


und (gewohnlich nach Verlauf weniger Stunden) dem 


Anfalle unterliegt; es haben indeſſen auch einige Ge⸗ 
neſangskaͤlle ſtattgefunden; nach dem Ableben wird der 


Körper ſchwarz. Was den Geſundheits⸗Zuſtand der 


Stadt im Allgemeinen betrifft, ſo war er nie beſſer 
gls jetzt EEE SEE a 
ieee 
Berichte aus Rio⸗ Janeiro vom 22ſten v. M. 
theilen Folgendes Aber seine: kürzlich vorgefallene Debatte 
in der Kammer der Abgeordneten mit; „Es darf jetzt 
keiner in einen Moͤnchs Orden treten, indem die Re⸗ 
ierung hofft, daß, ſo wie die Moͤnche ausſterben, ihre 
andereien der Krone anheimfallen ſollen, weil ein Ge⸗ 
ſetz beſteht, daß, wenn ein Mönch ſtirbt, feine Effecten 
der Krone gehoͤren. Die Patres verſchaffen ſich, um 
dieſe Maßregel zu umgehen, Zufluß von Kloſterbruͤdern 
aus Europa, woruͤber in der Kammer debattirt und 
eutichieden ward, daß es nicht ſtattfipden duͤrfe. Ein 
Mitglied hatte bei dieſer Gelegenheit eine Einrichtung 
vorgeſchlagen, dem Lande durch jenen Zuflaß eine Ein⸗ 
nahme zu verſchaffen; es ſollte namlich jeder Mönch 
zu einem Zollwerthe von 1000 Dollars angeſchlagen 
und danach gleich andern Waaten mit 24 pCt. bei 
der Einfuhr verzollt werden.“ 
—— — 
kn. Misrcetlem 1 80 
ueber die bereits gemeldete Ankunft des vormaligen 
Dey von Algier in Livorno enthält ein Schreiben der 
Allgem. Zeituͤng von daher, vom 27ſten October, fol 
gendes Naͤhere! „Vorigen Sonntag kam der Dey 
von Algier auf dem Meapolitaniſchen Dampfſchiffe 
„Real Ferdinands“ hier an. Sein Gefolge beſteht in 
30 Männern und 42 Frauen, fein Gepaͤck in etra 
150 Koffern, deren einige ſehr ſchwer find und über 
die der Dey ſelbſt ſorgfältig wacht. Er nahm feine 
Wohnung in einem Landhauſe nahe bei der Stadt. 
Bel gefiel er ſich nicht; er fand ſich genirt, da 


e ihn „werther Freund“ nannte und 


— 10 


‚gebilligt, ſowohl weil die Erwarmung des Koͤrpers e in 
Hauptgegeuſtand bei der Behandlung dieſer Krankheit 


auf dem Verdeck, ene u en war Damen⸗ 
fpiel; * Sein ehemaliger Marine⸗Miniſter und ſein 
Hausgeiſtlicher ſind die vornehmſten Perſonen ſeines 
Gefolges. — Von den Frauenzimmern ſagt man, daß 


keine einzige davon nach Europtiſchen Begriffen huͤbſch 


ſey; die leldlichſte iſt eine Aegyptietin. Der Dey hat 
mehrere Toͤchter, wovon eine erſt wenige Monate alt 
iſt, aber keine Soͤhne.““ F ie 


Dem temporären Medizinal⸗Conſeil zu Petersburg iſt 
zur Pruͤfung eine Heilmethode det cholera morbus 
vorgelegt worden, welche ein Bürger aus Smolensk, 
Iwan Warfolowejew Chlebuikow, in Vorſchlag gebracht 
dat, und die in Folgendem beſteht: Bei dem erſten 
Anfalle der Krankheit gebe man dem Patienten einen 
Eßloͤffel voll Magneſia, aus dem Grunde, weil die in 
Waſſer aufgeloͤſte Magneſia das Erbrechen niederſchlaͤgt. 
Alsdann lege man den Kranken auf das Bett, bedecke 
ihn mit einem Bettlaken bis zur Bruſt und beſtreue 
ihn von der Bruſt bis zü den Fuͤßen mit Henſprru, 
welche vorher auf nachſtehende Weiſe bereitet wird: 
Man ſchuͤtte die Heuſpreu trocken in einen großen 
Topf und begieße fie mit ſiedendem Waſſer, nur ſa 
viel als noͤthig iſt, daß die Maſſe uicht zu fluͤſſig 
wird; ruͤhre fie mit einem hoͤlzernen Schaufelchen um 
und decke ſie ſogleich zu, damit ſie nicht verdampfe. 
Nachdem es gut gezogen hat, wird der Kranke damit, 
wie oben geſagt, beſtreut. Der Patient wird ſogleich 
in Transpiration gerathen, ſo daß ihm der Schweiß 
von der Stirn träufelt,; Nachdem die Transpiration 
einige Zeit fortgemährt hat, laſſe man idn die Waͤſche 
wechſeln und trockne den Koͤrper auf dem Bette wohl 


ab, allein behutſam, damit kein Theil deſſelben kalt 


werde. Nach gewechſelter Waͤſche lege man den Kran 
ken wieder auf das Bett und decke ihn auf's neue mit 
dem Bettlaken zu, welches, wie fruher, wit der er 
waͤhnten Maſſe beſtreut wird. Dieſe Procedur wird 
einige Mal nach einander vorgenommen. Der Patient 
ſpürt danach eine Erleichterung, Erbrechen und Durchs 
fall laſſen nach, und er. verfällt: in einen Schlaf, waͤh⸗ 
kend deſſen ihn das Uebel völlig verläßt. Sobald daſ⸗ 
ſelbe gewichen iſt, ſtaͤrkt man den Patienten mit guten 
Hoffmannstropfen, welche ihm zweimal täglich, zu 10 
Tropfen Morgens und Abends, gegeben werden, jo 
auch mit nahrhafter Speiſe, namentlich Bouillon aus 
gutem friſchen Rindſteiſch, mit Hafer⸗ oder Gerſten⸗ 
graupen zu einem Breie gekocht. Zu dieſer Speiſe ges 
nießt der Kranke gutes Weizenbrod, nur kein ſaures 


Brod; auch ſonſt nichts Saures, noch Salziges. Als 


Praͤſervativ⸗Mittel wird vorgeſchlagen? inan nehme aus 


der Apotheke ½ Pfund (1. Unze iſt hinreichend) 
Guapakharz, fehütte es in eine Bouteille Rum, laſſe 


es nach gehöriger Umſchuͤttelung ziehen, und nehme 


davon jeden Morgen und Abend einen Theloöffel voll 


in Woſſer. Hinſichtlich der äußerlich 
Mittel, hat ber genannte Mediein 


* 


Gee wild 


eb, als auch, weil man die Heuſpreu überall leicht ers 


‚halten, kann. Was die innerlichen Mittel betrifft, ſo 
iſt zur Prüfung derſelben dem erwaͤhnten Chlebnikow 
die Behandlung einiger Kranken unter Auſſicht zweier 


Aerzte anvertraut worden.““ — Der Medieinal,Con⸗ 
ſeil hat ſchon erklart, daß Geiſtesruhe das ſicherſte 
Schutzmittel gegen die Cholera iſt, — leider find in 


der letzten Zeit viele Beiſpiele vorgekommen, daß mehrere 

Einwohner Moskaus aus bloßer Furcht krank geworden 

find. Wenn ſie beſtaͤndig nur au die Cholera denken 

und von ihr ſprechen, ſo iſt es kein Wunder daß ihnen 
zuletzt der Kopf ſchwindelt und ſie einen Druck in der 

Herzgrube fuͤhlen. — Wenn hierzu noch irgend ein 

Umftand kommt, welcher der Cholera guͤnſtig iſt, als 

Erkältung, Ueberfuͤllung des Magens, Gemuͤthsbewegung, 

ſo erſcheint auch, wirklich die ſo herbeigerufene Krank 

heit unter einem oder dem anderu Symptom, bald 
ſchwaͤcher bald ſtaͤrker, je nach der Conſtitution des 

Körpers. il 

Entbindungss Anyerge 

Heut Mittag wurde meine liebe Frau, Auguſte geb. 
v. Boſſe, von einem. gefunden Sohne gluͤcklich ent⸗ 
bunden. Goͤrlitz den 8. November 1830. 

f v. Wi ſſe l l. 
Theater Na cer chr 
Sonnabend den 13ten: Das Ehepaar aus der. 

alten Zeit. Vaudeville in einem Akt von 

L. Angely. Hierauf: Die Wiener in Berlin, 
Liederpoſſe in einem Aufzuge von K. v. Holter, 
Zum Beſchluß: Das Feſt der Handwerker, 
Komiſches Gemälde aus dem Volksleben in einem 

Akt von L. Angely. tet 
Sonntag den 14ten, zum ſiebenten Male: Der 

Alpenkönig und der Menſchenfeind. Ro 

mantiſch⸗komiſches Original⸗Zauberſpiel in 2 Akten 

von Ferdinand Raimund. Muſik von Wenzel 

Muͤller. Saͤmmtliche Decorationen ſind neu vom 

Theatermaler Herrn Weyhwach. 

Montag den 15ten, zum Beneſiz des penſionirten 
Regiſſeurs hieſiger Buͤhne, Herrn Scholz, zum 
erſten Male: Robert der Teufel. Roman⸗ 
tiſches Schauſpiel in 3 Akten, mit einem Vor⸗ 
ſpiel von Charlotte Birch Pfeiffer. ds 

Berichtigung. € 

Nur ein aan fg Detoberssefte S. 387 der 
Schleſ. Provinztalblatter läßt mich am 6. October einen 
Sohn Paul on Hirn, Waſſerſucht verlieren, giebt! mir 
aber dle unerwartete Veranlaſſung meinen Goͤnnern und 
Freunden für die zahlreichen ſchriftlichen und mändli⸗ 
chen Bewetſe ihrer Theilnahme auf's angelegentlichſte 
zun danken. Dr Ka ſten e e, 


— 


dweſter Düfktor and enter Lehrer en König, 
dag * . Hebammen, Inſtitut. 0 
Beilage 


Beilage zu No. 267 der privilegirten Schleſiſchen 
re Vom 13. November 1830. 


—— — 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Holbeck, K., der Gelegenheits⸗Dichter für 
Lehrer, Kinder und Kinderfreunde. Eine Samm⸗ 
ig von Neujahrs⸗, Geburtstags, u. a. Wuͤnſchen. 
445 8. Quedlinburg. 13 Sgr. 
un und folt der Leiche eines Selbſtmör⸗ 
ders oder ähnlichen Verbrechers nach Kirchen? und 
Civilgeſetzen das kirchliche Begräbniß verwei⸗ 
gert werden? — Eine Zeit, und Gelegenheitsfrage, 
beantwortet von einem Aachener. gr. 8. Koln. 
broſch. Be 8 Sgr. 
Loh ſe, C. H. E., kleine deutſche Sprachlehre. 
Ein Lehrbuch fuͤr die untern Claſſen der Schulen. 
öte ſehr verb., beſonders mit Aufgaben und Wie⸗ 
derholungsfragen verm. Aufl. 8. Stendal. 13 Sgr. 
Müchler, K., der Hausfreund. Eine Samm⸗ 
lung von Redeſpielen und Seenen zu Polteraben⸗ 
den, Strohkranzreden, Faſtnachts, und Sylveſter⸗ 
abend⸗ Scherzen ꝛe. 8. Berlin. br. 1 Kthlr. 
— ———— —ũ nn 
PPP 
Concert - Anzeige. 3 
n 17. November findet im 
Universität das 1ste Abon- 
ik - Vereins 


er. 
un 


Mitwoch de 


Y Berner. A 


ss 


aus dem E-dur Concert für das Piano» A 


forte von Hummel. 4) Vierstimmige 
Männergesänge, a) die Kapelle, b) die 
Jagd, beide von Kreutzer. ; 
II. Theil. 1) Introduction zu Fra diavolo 
von Auber. 2) Polonaise für das Pia- 
noforte von Herz. 3) Vierstimmige 
Männergesänge, 2) „Was wir lieben“ 
von Adann,@b) „Wenn ich die Blüm- 
lein schau“ von Fischer. 4) „Gaudea- 
mus igitur“ Fest- Ouverture von Fr. 
Schneider. Vorher ein Prolog. 
Abonnement - Billets — jede 4 Stück zu 
4 Rthlr. — sind in den Musikhandlungen 
der Herrn Förster, Cranz und Leukart 
zu haben. Einzelne Billets à 10 Sgr., wer- 
den nut an der Kasse ausgegeben. Einlass 
um 6 Uhr. Ankang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Breslau den 14 November 1830. 
Die Direktion des Musikvereins 
a 5 ; der Studitenden. „ 
rr 8 
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gebracht wird. Jauer 


* 


gen Stadt, 
. Antrag einiger der 
"fung der Anſpruͤche der 


einen Termin auf den Jtſten 
tags um 9 Uhr auf dem hi 


bigern, denen es au 
Commiſſarius Herr Piſt 


5 


5 Bekanntmachung. 

Der Muͤller Joſeph Nitſchke und deſſen Ehefrau 
Maria Joſepha Benedieta geborne Wolf zu Alt⸗ 
Jauer, haben die Gemeinſchaft der Güter unter ſich 
ausgeſchloſſen; was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
den Aten November 1830. 
Koͤniglich Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
o ela m a. ; 
der Gärtner jun. gehörige sub 
de hieſelbſt gelegene Haus 
dazu gehoͤrigen Acker von 
17 Morgen Preuß. welche Realitäten den ten No⸗ 
vember 1830 auf 4046 Mehl; gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in drei Terminen, nämlich 1) den 1ſten Februar 1831, 
2) den Gten April 1831, 3) den ten Juny 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, öffenrlich ver⸗ 
äußert werden; wir laden zu ſelbigem Kaufluſtige mit 
dem Bemerken vor, daß der Zuſchlag nach eingeholter 
Genehmigung von Seiten der Realgläubiger unter den 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Bedingungen er⸗ 
folgen ſoll. Gleiwitz ben Eten November 1830. 

„ kaounigl. Land und Stadt⸗Gericht. 


8 . 
Das dem Buchbin 
Neo. 121. auf dem San 
und Garten nebſt dem 


: A Detanntmachung. 
Die zur Konkurs⸗Maſſe des ehemaligen hieſigen Stadt⸗ 
gerichts⸗Actuarii Kurtzer gehörigen Kalkſteine, 29 Klaf⸗ 
tern große und 418 Klaftern kleine 44108 Fuß, ſollen 
in Termins den 16ten December © Vormittags 
9 Uhr in loco der hierorts und reſp. an der Oder 
bei Krappitz belegenen Kalkſteinbruͤche oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 2 2 a 
Krappitz den 25ſten October 1839. 
i Koͤnigliches Preuß. Stadt Gericht. 


er Edictal; Citation. 

Nachdem uͤder das Vermögen. des ehemaligen hleſi⸗ 
Gerichts⸗Aetuarii Kurtzer, wegen Unzu⸗ 
zur Befriedigung ſeiner Glaͤubiger, auf den 
ſelben dato der Konkurs eröffnet 
worden; ſo haben wir zur Anmeldung und Auswei⸗ 
ie. Kurtzerſchen Gläubiger 
Januar 1831. Borat 
eſigen Stadtgerichts⸗Locale 
anberaumt, und laden die unbekannten Glaͤubiger hier⸗ 
mit vor, in dieſem Termine entweder perſoͤnlich oder 
durch zulaͤßige Bevollmächtigte, wozu denjenigen Glau⸗ 
Bekauntſchaft fehlt, der Juſtiz⸗ 


länglichkeit 


ihre Anſpruche au die Con⸗ 


en wird, zu erſcheinen 
en Ri htig⸗ 


kurs, Moe gebührend anzumelden und der 


x 


ortus zu Oppeln vorgeſchla : 


— 


keit nachzuweiſen. Diejenigen Gläubiger, welche in 
dieſem Termine nicht erſcheinen, werden mit allen ih⸗ 
ren Forderungen an die Maſſe präcludirt, und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. A 

Krappitz den 2öften October 1830. 

ö Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

g e kanntmach un g. 
Am iſten December c. früh um 9 Uhr ſollen in 
unſerm Buͤreau die Lieferungen folgender Metalle an 
die Mindeſtfordernden auf ein Jahr und zwar vom 
iſten Januar bis ultimo December 1831 verdungen 


werden. Der ungefähre Bedarf beträgt: 2 Centner 
1200 Centner Reifen- und Quadrat⸗Eiſen, 
50 Centner Band- und Zain⸗Eiſen, 10 Ceutner Gars 
Kupfer, 6 Centner Stollenkupfer, 6 Centner ordinairer, 


Blei, 


½ Centner Faͤßchen“, 44 Centner ordinairer Stahl; 
4 Centner innländifchs 1 Centner engliſch Zinn. Vor 
Beginn der Lieitation muͤſſen die eingefundenen Unter⸗ 
nehmer ihre Cautionsfaͤhigkeit darthun. Die übrigen, 
den Bedingungen zum Grunde liegenden Bedingungen 
find täglich während der Amtsſtunden in unſerem 
Buͤregu zu erfahren. a 

Neiſſe den öten November 1830. 


Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗Werkſtatt. 


Techniſche Verſammluyg. 
Montag den 15ten November Abends 6 Uhr. Herr 
Arlillerie⸗Lieutenant Hoffmann, über den Hebel, als 
Fundament aller Maſchinen der Mechanik. Der Se⸗ 
eretair der Section Mittheilungen über die franzoͤſi⸗ 
ſche Runkelruͤden Zucker Fabrikation. 


An SE 

Es ſollen am 15ten November e. Vormittags um 
9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, auf dem Hinter⸗ 
Dom in der Hirſchgaſſe No. 6, 51 Stuͤck Fruͤhbeet⸗ 
Fenſter, 180 Lakſtraͤuche, 12 Ctr. Runkelruͤben⸗Blaͤtter, 
verſchiedener Hausrath und ein kleines Oderkahn, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 2 

Breslau den Iten November 1830. 

Auctions: Commiffarins Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Auctions anzeige. ’ 

Montag den ı5ten ‚November Vormit- 
tags um 10 Uhr, werde ich Albrechts- 
Strasse Nro. 22. zwei Stiegen hoch ver- 
schiedenes gutes Meublemeut und diverse 
Gewächse in Kübeln versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Er Steinfohblen 
beſter Qualité, zu billigſtem Preis, in Quantitäten 
und einzelnen Tonnen werden verkauft bei 
C. W. Schwinge, 

Kupferſchmiede Straße im „wilden Mann.“ 
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gi ter ar iſ che Anzeige. 

In der Buch und Muſikhandlung von G. P. 

Aderholz in Breslau (Rings und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben:: = 


Der Ofen⸗Baumeiſter und Feuer⸗ 
Eee Mechanift: 
oder die Kunſt die Wirkungen des Feuers zu ver⸗ 
mehren. In Anwendung der beſten und neueſten 
Erwaͤrmungsarten unſerer Wohnungen. Cin 
Handbuch für alle Ofenfabrikanten, Eifenhütten: 
Beſitzer, Toͤpfer, Maurer und Alle, welche ſich 
mit den Anlagen der Feuerungsarten beſchaͤftigen, 
wie auch fur diejenigen, denen an wohlſeiler und 
geſunder Erwaͤrmung ihrer Wohnungen unter 
eleganten und ſchicklichen Formen der Erwaͤrmungs⸗ 
förper gelegen iſt. Mit vielen Beiſpielen neu 
erfundener Oefen und Camine ſowohl zur Erwär⸗ 
mung als zu wirthſchaftlichen Zwecken, auf 
24 lithogr. Tafeln, worauf 73 Figuren. Von 
C. Matthaey, Baumeiſter in Dresden. 8. 
5 N 1 Nthlr. 8 Sgr. 

Ein practiſcher und literariſch ruͤbmlichſt bekannter 
Baumeiſter legt hier dem Publikum das Ergedniß ſei⸗ 
ner jahrelangen Erfahrungen und ſeines fleißigen Mach 
denkens in einer foͤrmlichen Enepelopaͤdie aller Feuerungs⸗ 
Anlagen zur Erwärmung, zum Kochen und zu andern 
haͤuslichen Zwecken vor. Alles, was ſeit Jahren in 
dieſem Fache erfunden und geschrieben it, lag ihm vor 
Augen. Er hat alle Gattungen geprüft und liefert 
hier mit ſtreng pruͤfendem Blick eine Beurtheilung 
aller hierher gehoͤrigen Beſtrebungen, ſo daß in ſeiner 
Schrift in der mannigfaltigſten Auswahl für alle nur, 
denkbare Beduͤrfniſſe geſorgt iſt. Gleich bedacht für 
die Wohnungen des Burgers und Landmannes als für 
Zierlichkeit und Luxus umfaßt feine Schrift Alles was 
der Titel verſpricht und den genannten Gewerben 
frommen kann. ; 
ed 

Kunst Anzeige 

Den resp. Kunstfreunden empfiehlt Unterzeich- 
neter nachstehende neu erschienene werthvolle 
Kupferstiche: * 
a) Das erste Blatt der Raphael'schen Stanzen, 
die Vertreibung Heliodors aus dem Tempel, 
gestochen von P. Anderloni, worauf Be- 
stellungen angenommen werden, 

b) Der Vesuv, nach der Natur gezeichnet 
und gestochen von C. Frommel. 8.1 
c) Wasserfall nach Ruisdael, 16, Blatt gest. 

von Ch. Haldenwang. : 

2 Julius K u her, 1. 8 
Kunsthandlung am Ringe Nro. 22. 
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Literariſche Anzeige. 
Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in 
Aberholz Buch und Mufikhandlung in Bres 
lau (Ring, und Kraͤnzelmarkt⸗cke) zu haben;: 
Die Kometen des 
vom 19 ten Jahrhunderte, 1830 — 1840; "insbes 
ſondere jene von 1832, 1833, 1835, 1836 und 
1830, nebſt vorausgehenden Aufichten über den 
Bau der Kometen, ihre Geſtalt und Beſchaffenbeit, 
die Lage ihrer Bahnen und ihre Anzahl überhaupt. 
Zur Beruhigung Jener, welche die Zerſtörung unſe; 
res Wohnortes durch die Zuſammenſtoßung eines 
Kometen mit demſelben : befürchten. Mit zwei 
Tafeln. 8. geh. HT Te ar ee. 
360 Aufgaben fur deutſchen Sprachlehre. 
Fur die Schuler der Iften und Lten Klaſſe. 8. geh. 
15 Sgr. f 
Forſtl'ſche Buchhandlung in Graͤtz. 
Neue Vorſchriften. 
Bei mir ſind eben fertig geworden: N 
69 zweizeilige Vorſchriften 


enthaltend Sitten und Denkſprüche 
zur uedung im S 


1 


> 


ch oͤn ſchreiben der 
Kurrentſchrift. 
Herausgegeben von 
C h. G. Sich o l. 
Rectot in Neiſſe. 
Preis 8. Sgr. 


Dieſe schließen ſich an die früher von demſelben 


Verfaſſer erſchienenn 
750 Vorſchriften 
zur Uebung in den Anfängen der deutſchen 
6 Kurrentſchrift 
in methodiſcher Stufenfolge. 
Preis 8 Sgr. 

Von dieſen ſowohl als auch von denen: 
72 Vorſchriften zur Uebung in der lateiniſchen 
oder engliſchen Schrift, 
in methodiſcher Stufenfolge von demſelben Verfaſſer. 
Preis 12 Sgr. 

Hat ſich die 1500 Abdrücke ſtarke Auflage binnen 
einigen Monaten nach ihrem Erſcheinen, ſo weit ver⸗ 
griffen, daß nur noch ein kleiner Vorrath davon vor; 
banden iſt. Dies iſt wohl die beſte Empfehlung dieſer 
Vorſchriften, welche in der That aber auch eine allge, 


meine Verbreitung verdienen und nicht genug empfoh⸗ 


len werden können, Breslau im November 1830. 
Eduard Pelz, 
Ring No. 11. an der Ecke des Bluͤcherplatzes. 
Altdeutſches Alphabet 
in großen und kleinen Buchſtaben. Preis 2 Sgr. 
iſt zu haben in der Steindruckerei bei C. G 


Gottſchling am Ring No. 46. neben der Naſch 


markt Apotheke. 


4047 
G. P. 


aten Jahrzehends 


Mechaniſches Casparle⸗ Theater 
im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
SOonntag den 14ten und Montag den Löten: „Das 
Weibchen im Wiener Walde.“ Feen⸗Maͤrchen von 
Hensler, in 3 Aufzuͤgen. Zum Schluß Ballet und 
Transparente Vorſtellung. Anfang 7 Uhr.“ ; 
mi HE C. Eberle. 


BVBVBekanntemaſch un g. . 
Mehrere mit meiner Adreſſe verſehene an mich abge⸗ 
gebene Briefe haben, da ſie nicht mir, ſondern einer 
andern Linie von Mandel gehörten, eine Menge 
von Irrungen und Unannehmlichkeiten veranlaßt, weß⸗ 
W genoͤthigt ſehe, zur Berichtigung folgens 
des zur allgemeinen Keuntniß zu bringen. — Ich, die 
verwittw. von Mandel, geb. Comteſſe Matuſchka 
habe zwei Soͤhne, Robert und Carl, von denen 
der Ekſtere Lieutenant im 10ten Infanterie⸗Regiment, 
der Zweite aber Oekonom iſt, ferner habe ich zwei 
Tochter, Bertha und Em ma. — Außerdem exiſtirt 


noch eine verehelichte Frau von Mandel, geborne 


Wun zel, deren Gatte früher, der Beſitzer des Gutes 
Groß⸗Monau geweſen iſt. — Um allen fernern Irrun⸗ 
gen und Unannehmlichkeiten vorzubeugen, erſuche ich 
ſowohl alle Behoͤrden, als auch das mit mir und mei; 
nen Kindern correſpondirende Publikum, in der Adreſſe 
jederzeit den Vornamen mit aufzuführen, anſonſt ich 
mich gedrungen fuͤhle, jeden Brief zuruͤckzuweiſen. 
Dorothea verwittwete von Mandel, 
geborne Comteſſe Matuſchka. 
ä— — — äVG—ʒꝛ— — — — 
> Wat n u n g. 5 
Da der Fall eingetreten, daß Perſonen auf meinen 
Namen geborgt haben, ſo mache ich hiermit bekannt, 
daß weder baares Geld noch Waaren an irgend Jemand 
verabreicht werden darf, wo nicht eine ſchriftliche An⸗ 
weiſung, von mir eigenhändig unterſchrieben, vorgezeigt 
wird; im entgegengeſetzten Fall ich für keine Bezahlung 
einftche. Johann Carl Ferdinand Liebich, 
Coffetier vor dem Schweidnitzer Thore. 


Alcoholometer und Thermometer 
von J. C. Greiner senior in Berlin 
zum Gebrauch in Branntweinbrennereien, werden 
zu wohlfeilen Preiſen verkauft, bei 
Günther et Müller, 
am Ringe No. 51. im halben Mond. 


Gegoſſene Ruſſiſche Lichte, 
welche, ohne zu rinnen, hell und ſparſam brennen, in 
Kiſten von circa Y, % und 1 Centner, auch Pfund⸗ 


ale inf billigſt, uſenblaf 7 Blätter 
allerfeinſte Hauſenblaſe in n 
„ G. B. Jäkel £ 


. g ‚ 
Ring- und Schmiedebruͤcke⸗Ecke Nro. 42, 


ee ee 
Unter Er — Leue diesen Woch w f 


pfangenen ſchoͤn en Nau ig k gin ae 5 


ielt ich auch eine Parthie et 
; der nenten Mats ce e 
wie auch direkt aus Paris und Wien einige 
Modells in angefertigten 

teln, welche ich. meinen hohen und geehrten 


i eren . a 
f An z e \ 
Feine dünnfchälige uns ur Garbefer 
Zitronen vom Aten Schnitt, 100 Stuck 5% Rthlr., 
1 Stuͤck 1%, und 2 Sgr.; Italieniſche Rosmarin⸗ 
und Maſchanzger-Aepfel, friſche große Maro⸗ 
nen, Teltower Rüben pro Metze 4 und 8 Sgr., 
Pruͤnellen (Pflaumen ohne Kern), Stock fiſch, 
neue Holl. Voll, und Matjes, Heeringe zu 
herabgeſetzten Preiſen; friſche Elb. Bricken p. Dz. 
21 Sgr., kriſchen Aſtrach. Caviar in ſchoͤnen 
runden Koͤrnern und wenig geſalzen, marinirten Aal 


A wee Gaͤnſebruͤſte, e 4 


= 
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* „ wor 


im . Sch Bee 2 42. 


A 
Schöne gruͤne KEN Sanitär unter 
dem Einkaufs⸗Preiſe, ſind am Pictet Rio. 18. 
zu haben. R . 


* 


Die sc etablitte ee 157 Al 


5 beechteſttaße No. 21. im ehemaligen Steueramte em, 


ren Ziehung am 16ten d. 
c ſcch Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt. 


pfiehlt ſich zu geneigter Abnahme im Einzelnen und 
Ganzen, und verſpricht naͤchſt prompter Bedienung dle 
Biltiaften 8 


Breslau den L2ten November 1830. 
Kauflooſe 


g = zur Iten Klaſſe⸗ 62ſter Lotterie, und: doofe aur töten 
Courant⸗Lotterie find zu haben. 
9. Holſchau der Alte re, 


Reuſche⸗Straße imm gruͤnen Na. N 


Nad To n Bis 
Ut Kauflooſen zur öten Klaſſe 62ſter Lotterie, de 
Mts. beginnt, empfiehlt 


S = 5 E ib 2 * en im = Kaas: 


n h e. 
oa, ange 19 9 1 Berlin, 1 


i a are N er Nh 10 A 10 


1 Dieſt Zeitung erſcheint t e det · Sonn⸗ und Feſttage) taͤgli 


ar & geneigten! beſtens empfehle J. 
ö . wel gi 


nebſt Küche und allem 


renden Gute in Großherzogthum 
5 ehr Lorthellhaften Bedingungen 
eetor ie * der — 

er { eich vollkommen 

ee ſehn, Sr er Wirthſchaft vorge⸗ 

ſtanden haben muß, außer der Acker und Viehwirth⸗ 

ſchaft die Aufſicht über: eigen bedeutenden Wald, mit 


Ss e ee &i ya Ban 
erei un vorſtehen kann 
und wo moglich dr Lehen e ee zu leiſten 


im Stande iſt. 


Nur en ER den edel und beſten 7 


Zeugniſſen wollen ſich perſoͤulich oder in frankirten 
Briefen melden bei dem e au Ber 
mann in Breslau, u, Ohlaller 
N Unterfommen en nn 

Ein noch lediger, gelernter Bierbrauer und Brannt⸗ 


weinbrenner, der auch aus Kartoffeln zu brennen mei⸗ 


ſterlich verſteht, bittet um ein Unterkommen in der 
Stadt oder auf dem Lande und iſt zu erfragen in der 
Verſorgungs⸗ und Vermiethulngs⸗Auſtalt auf dem Ringe 
nahe der aruͤnen Roͤhre bei Bretſchneider. 


I —— ——— ———— — 
g °Branntwein-Drennerey zu vermiethen. 


Die vorzüglich" gut eingerichtete Branntwein Bren, 
nerey⸗ Gelegenheit nebſt Wohnung und Zubehör, in 
dem Mittmannſchen Hauſe, Mehlgaſſe No. 13. 
(vor dem Oder-Thor) iſt don gli eh 1890 ab 
zu Enter Juan . 2 

Z u der m tz the 

und Termino Weihnachten zu beziehen, 200 Roß * 

No. 14 hinter 175 Börfe, im zten Stock, eins ſchoͤne 

Wohnung, beſtehend aus vier neu gemalten Stuben, 

Bubehtr, desgleichen im Aten 

Stock 1 Stube, das Mk We im erſten Stock 
zu a 
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eee e 
kran: Hr dis in, 8 5 Misses er Deſſott, 
8281 ie 5 chweig. 7 345 8e 
Ga tzenski, von zie r. Stöckel, 
fin 8520 if RER, 2 "Kaelbor; 1. v. Frankenberg 
koſchlitz, Gasse 2 Berlin. — Ius goldnen Eds 
wen: Hr. Bla — von Brieg; Hr. Friedidur 


gu Kaufmann, — —.— — Su 1 N 11216 
zaubert U. Ro en ep, von Ottmg — Im weißen 


von, = Am 0 1355 


großen Side ki be Wasch 
51 1 Be von 1 we m 19085 4 


m N75 49 425 5 an, Salon von Kleikau⸗ 
e 0 No. 25 r. le, ae von Namslau, 


LEN, 


Koruſchen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu baben. 
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Profeſſor Dr. 


Kuuiſch. 


